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Leiprig.
Zum 18. Oktober.

Die große Bedeutung des gewaltige»Kampfes bei Leipzig
ist schon durch feine Bezeichnung als „Völkerschlacht" aus«
gedrückt.Mie im letzten Kriege gegen Frankreich die Schlacht
bet Sedan nicht der letzte Steg über den Feind war und
dennoch als höchster Ehrentag gefeiert wird, so war auch
diese Schlacht zwar nicht der letzte EuischeiduugSkamps in
dem Feldzuge von 1813—1815 gegen Frankreich, aber der
ruhmreichste, denn durch de» Steg bet Leipzig wurde der
„deutsche Befreiungskrieg" erhoben zu dem Befreiungskriege
aller Völker Europas von der Gewaltherrschaft des furcht¬
barsten MauueS seiner Zeit. Das hat den Boden der
Leipziger Ebene geweiht, denn—

„Wem auf der Welt wär eS nicht kund,
Wie reich besät ist dieser Grund
Mit aller Völker Toten!"

Und darum sind die Felder um Leipzig seit jenen
Tagen ein Wallfahrtsziel für Lausende aus allen Rationen
geworden und noch bis heute geblieben!

Welch eine lauge Spanne Zeit von Leipzig bis Sedan!
Aber trotz ihrer Länge wirkte sie nicht trennend, das Neue
von dem Alten sondernd, denn diese 57 Jahre, sie waren
der stetig fortschreitenden Entwickelung deutscher Macht ge«
widmet, die sich tm Jahre 1870 daun ans ihrer vollen
Höhe zeigte. Jeder, der sich mit Verständnis in die Geschichte
unseres Vaterlandes vertieft, wird erkennen, daß ein Sedan
ohne ein Leipzig nicht möglich war, und wird daher den
ruhmreichen 18. Oktober des JahreS 1813 über den Namen
Sedan nicht vergessen.

Für die alten Soldaten, die die Unabhängigkeit des
geliebten Vaterlandes als erstes Heiligtum unseres Volkes
betrachten, werden die siegreichen vaterländischen Kämpfe um
dieses Heiligtum stets Gegenstand teuerster Erinnerungen
und Gefühle sein, wie ihre geschichtliche Pflege ihre vor¬
nehmste Aufgabe. ES ist in der Tat ein großes Glück, daß
unsere Nation solche Erinnerungen ihr eigen nennen darf,
Erinnerungen, die au den wichtigen Jahrestagen besonders
lebendig werde». Das siegreiche Ringen des Deutschtums
gegen das andrängeude Welschtum, der Kampf der deutsche«
Volkskcaft gegen welsche Uebermacht und welschen Uebermut
i« politischen wie im geistigen Leben, die starke Entfaltung
unserer nationalen Eigentümlichkeiten und Kräfte in diesem
Kampfe, das find Großtatent« wahrsten Sinne des Wortes,
Heldentaten von unvergänglicher Macht und Größe.

In diesen gewaltigen Befreiungskämpfen führten unsere
siegreichen deutschen Heere deutsche Helden, in denen sich die
Eigenartigkeit und Hoheit des deutschen Stammes verkör¬
perte. Diese Großtaten haben eine sittliche Kraft, au welcher
alle Kundgebungen vaterlandsloser Strömungen und alle
mißgünstigen und selbstsüchtigen Teufeleien der inneren und
äußeren Feinde unseres deutschen Vaterlandes zu Schanden
werden. Ja der Erinnerung an diese Taten, in ihrem
Hellen Glanze vergehen die nebelhaften Träumereien neu¬
zeitlicher„Volksbeglücker", und je höher die alte deutsche
Treue wieder zu Ehren kommt, jene Treue, durch die allein
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nur solche Großtaten vollbracht werden kouuteu, desto ueser
werden die dunkeln Schatten des unheilvollen, gegenseitigen
Mißtrauens finke», au de« unser Volk krankt, desto enger
knüpfen sich die Fäden der Einheit zwischen den Stämmen
und Schichten der deutschen Brüder.

Solche Gedanken erwachen im Hinblick auf den Tag
von Leipzig, den 18. Oktober, jenen Tag, wo 18 Jahre
später der stegreiche Zollerusproß und spätere Dulder auf
de« Kaiserthron das Licht der Welt erblickte, und ermahnen
uns, fest zusammeuzuhalteu in unverbrüchlicher Treue zu
unserem angestammten Herrscherhause, ohne Scheue vor dem
Spott irregeleiteter oder vaterlaudsloser Gesellen, immer
den Blick gerichtet auf unser Ziel: Bekämpfung der vater-
laudSloseu Gesinnung, der Gleichgiltigkeit gegen die Kämpfe
und Siege unseres Volkes in schweren Zeiten!

Die Unmhen in Deutsch-Ostasrika.
Berlin, 17. Okt. Gouverneur Graf Götzen tele¬

graphiert aus Dar-eS-Salaa« : Hauptmanuv. Waugeu-
heim schlug, unterstützt von Massai-HilsSkriegerv, 600
Aufständische am 10. Oktober bei Jsega, im Südwester»
des Bezirkes Morogoro, au der Straße von Kilossa nach
Jriuga, und marschierte auf Widuuda weiter. Damit ist
der größte Teil ßeS Bezirke- M «r»g»r» «nter-
w»rfe». Im Liudi-Bezirk schlug Hauptmaun Seyfried
auf einem Streifzug nach Mafsafst die Rebellen bei Ny-
angao. Leutnant Ligspiegel schlug mit einem Teil der
3. Kompanie die Aufständischen am unterm Umbrkuru,
Grenzfluß zwischen Kilwa und Ltudi. Major JohauueS
ging mit dem Expeditionskorps heute auf den Kreuzern Bussard
und Seeadler und dem SouveruemeutSdampfer Kaiser Wil¬
helm II nach Kilwa, von wo drei Kolouueu auf Ssougea
vormarschiereu sollen. DaS Expeditionskorps besteht aus
der Kompaniev. d. Marwitz, der Kompaniev. Kleist, de«
Marine-Jnfanteriedetachemeutv. Schlichtiug und den Etappen-
truppen unter Oberleutnant Frank, zusammen 500 Gewehren,
3 Maschinengewehren, 50 Hilfskrtegern, 600 Trägern.
DaS Detachement von Grawert ging gleichzeitig zur Ver¬
stärkung nach de« Matumbibergeu. Die nach Kilwa abge¬
reiste Eisenbahnstudieu-Kommtsstou der Uuternehmerfirma
Philipp Holzmaun für die Erkundung der Linie Ktlwa-
Liwale ist von 40 Manu unter Oberleutnant Schulz begleitet.
— lieber Kapstadt meldet der Bezirksamt»«»« Richter
die Entsetzung SsongeaS durch Oberleutnant Klinkhard
mit einem HilfSkorpS aus BiSmarckburg.

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Herreuberg, 16. Okt. Den im Bezirk befindlichen
OrtsviehversicheruugSveretueu, nämlich Boudorf,
Breitenholz, Endringen. HaSlach, Hildrizhausen, Oeschel-
bronu, Pfäffingen, Poltriugen, Tailfingen, Unterjesingen,
wurden nach einer Mitteilung der Zentralstelle für die
Landwirtschaft auch in diesem Jahr zu den Betriebskosten
bezw. zur Bildung eines Reservefonds Staatsbeiträge von
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20—70 ^ verwtlltgt. — In Gültstein ist die Schweine-
seuche und Schweinepest anSgebrocheu. — Zu der Wurst-
vergiftungSaffäre in Gültsteiu ist erfreulicherweise mttzuteileu,
daß auch die zwei tu Gültsteiu au Wurstvergiftung wieder¬
holt erkrankten Bürger genesen find. Die gerichtliche Unter¬
suchung ist noch nicht abgeschlossen. — Vollständig auSge-
reiste Himbeeren find in de« Garteu des Mühlebesitzers
Binder in Aidlingen zu sehen. — Im tzopfeuhaudel ist bei
gedrückten Preisen gar kein rechtes Leben, trotzdem noch
schöne und preiSwürdige Ware vorhanden ist.

r. Tübinger», 17. Okt. A» Stellt des verstorbene«
OberamtSbaumetsterS Wurster wurde gestern von der AmtS-
versammluug der seitherige Oberamtsstraßenmeister Schiele
gewählt und derselbe zugleich mit der Bezirkslöschiuspektionbetraut.

St «ttg«rt, 17. Okt. Zur Reform des gewerb¬
lichen FortbilduugSschulweseuS. Wie der StaatSauz.
mitteilt, hat das Kultmiuisteriu« in den letzten Wochen die
einleitenden Schritte getan, um für die geplante Reform
des gewerblichen FortbildungSschulweseuS die erforderlichen
hauptamtliche« Lehrkräfte mit besonderer gewerblicher Aus¬
bildung zu gewinnen. Im Blick auf die günstigen Erfah¬
rungen die in Baden mit der tu Karlsruhe bestehende»
Anstalt zur Ausbildung solcher Lehrer gemacht wurden, wie
auch im Interesse eiueS beschleunigten Vorgehens hat fich
das Ministerium entschlossen, die württembergischeu Kandi¬
daten vorerst mit staatlicher Unterstützung nach Karlsruhe
zu schicke». Da die badische Regierung in weitgehendem
Maß. ihr Entgegenkommen zugesagt hat, so werden sich an¬
fangs November gegen 15 württembergische Gewerbelehrer¬
kandidaten, die vorzugsweise de« Kreise der jüngeren VolkS-
schullehrer entnommen wurden, »ach Karlsruhe begebe», um
fich an der dortigen Sewerbelehreraustalt, die mit Beginn
des Winterhalbjahrs Wetter auSgebaut und selbständiger
organisiert wird, tu mehrjährige« Lehrgang zum Gewerbe¬
lehrer auszubildeu und sich nach abgelegter Prüfung für
den Dienst au den gewerblichen Fortbildungsschulen unseres
Landes zur Verfügung zu stellen.

Ufmge«, O«. Leosberg, 17. Okt. Unsere über 2000
Einwohner zählende Gemeinde soll nun auch eine Wasser¬
leitung bekommen; der Gemeiuderat hat den Beschluß zu«
Bau einer solchen gefaßt und die Arbeiten werden in Bälde
vergeben. DaS Reservoir soll auf die Anhöhe neben de«
Friedhof, dem Bahnhof Leouberg zu, erstellt werden.

r. 16. Oktbr. Einen ueueu bemerkens¬
werten Beitrag zum SubmisfiouSweseu bilden die Arbeiten
für den Neubau einer Wasserleitung. Während die niederste
Forderung 2855 betrug, belief fich die höchste auf Mark
6235,50Ä. Der Gemeiuderat hielt fich an die mittleren
Forderung und vergab die Arbeiten für ^ 4001. Zur
Wasserleitung haben bis jetzt 622 Häuser Anschluß erlaugt.

Ulm, 15. Okt. Große Schueemassen find in dm
letzten Lagen auf der Alb uiedergegaugen. Namentlich iu
der Münsinger Gegend hat eS geschneit wie mitten i«Winter.

Der Kochrvatd.
Von Adalbert Stifter.

(Fortsetzung.)

„Ich kenne ihn schon über vierzig Jahre," sagte Gregor,
„und habe ihn iu dieser Zeit nur zwei Menschen gezeigt; da wir
beide noch jung waren,eure« Vater,und da ich alt geworden bin,
einem jungen Manne, den ich lieb gewonnen und mit dem ich
manches Wild geschaffen habe. In Hinsicht seiner Entdeck-
oug aber, liebe Jungfrau, war eS so: Seht, da ich ein
Bube war von zwölf, dreizehn Jahren oder darüber, da
waren noch größere und schönere Wälder als jetzt. —
Holzschläge waren gar nicht zu sehen, diese traurigen Baum«
ktrchhöfe, weil nächst dem Waldlande wenig Hütten standen
und diese ihr Brennholz noch au den Feldern bald in diesem,
bald iu jenem Baume fanden, den sie umhiebeu— und
«au merkre nicht, daß einer fehle. Damals gingen auch
die Hirsche oft iu Herden gegen unsere Wiesen, und man
brauchte sie nicht in den Wäldern aufzusuchen, wenn man
einen schießen wollte- ."

Bet diesen Worten unterbrach er sich und plötzlich zu
Clariffa gewendet, sagte er: „Wollt Ihr , Jungfrau, eine
der schönen, gelbgestreifteu Schwungfedern, so schieße ich
Euch das Tier herab, ich glaube, ich werde eS erreichen."
Er zeigte hierbei in die Luft, und die Mädchen sahen einen
schönen Geier mit gespannten Flügeln hoch über dem See
schweben. Er schien gleichfalls ohne alle andere Absicht zu
fein, als sich iu der ausnehmend klaren, lauen, sonnigen

Herbstluft zu ergehen; denn auf seinen Schwingen ruhend,
die Gabel beS Schweifes wie einen Fächer auSgebreitet, ließ
er sich gleiten aus dem Busen seines Elementes, langsame
Kreise und Figuren beschreibend, während Schwung- und
Ruderfederu oft zierlich gedreht im Sonnenscheine spielten,
und die Fittige nur nach laugen Zwischenräumen zwei bis
drei leichte Schläge taten. Die Mädchen bewunderten die
zarte Majestät dieses Naturspiels; sie hatten nie dieses
mächtige Tier iu solcher Nähe gesehen und baten daher ein¬
mütig dem schöne« Vogel nichts zuleide zu tun.

„Freilich ist er ein schönes Tier," antwortete der Jäger,
„und daß sie ihn draußen ein Raubtier heißen, daran ist
er so unschuldig, wie das Lamm; er ißt Fleisch, wie wir
alle auch, und er sucht fich seine Nahrung auf, wie das
Lamm, das die unschuldigen Kräuter und Blume»auSrauft.
ES muß wohl so Verordnung sein in der Welt, daß das
eine durch das andere lebt. Nun seht ihn nur recht au,
wie er fich langsam dreht und wendet, und wie er stolzieret
— er wird nicht sobald dieses Wasser verlassen; ich sah eS
öfter, daß sie gern über solchen Stellen schweben, als schauten
sie sich in eine« Spiegel. In der Tat aber wartet er bloß
auf die verschiedenen Tiere und Vögel, die au das Wasser
trinken kommen."

Sie sahen nun eine zettlang den Vogel schweigend au,
wie er iu großem Bogen langsam dem See entlang schwebte
und immer kleiner ward— wie ihn rechts hohe Tannen
ihrem Auge entrückte» — und wie er dann wieder groß und
breit dicht ob ihnen durch die dunkle Luft hervorschwamm.
Endlich da fich seine Kreise und Linien näher an die gegen¬

überliegende Wand verloren, schwächte fich auch der Anteil
au ihm, und Johanna fragte wieder, wie eS sich mit der
Entdeckung des SeeS ergeben.

„Das war nun so," entgegnete Gregor; „ich habe Euch
schon gesagt, daß wett von hrer ein HauS und ein Feld sei,
wo ich und meine Enkel leben, und wo mein Vater und
Großvater gelebt haben, und das sage ich auch, daß ein¬
mal viel größere Wälder waren, als heute. Damals kam
nie einer herauf; denn sie fürchteten die Einöde und entsetzte»
fich vor der Sprache der Wildnis— da waren nun solche,
bei denen die Sage ging, eS sei irgend wo ein schwarzes Zauber-
Wasser iu dem Walde, iu welchem unnatürliche Fische
schwimmen, und um das eine verwunschene, graue Stein-
wand stehe, und eS seien lauge Gänge, darinnen alles flim¬
mert von Gold und Silber, schönen Geschirren und roten
Karfunkeln, wie ein Kopf so groß. Bor vielen hundert
und hundert Jahren hat ein heidnischer König aus Sachsen,
der vor de« frommen Kaiser Karl floh, fich und seine
Schätze in diese Felsen vergraben und bet seinem Tode sie
verzaubert, daß «an weder Tor noch Eingang sehen kann
— our während der PassiouSzeit, so lange in irgend einer
Kirche der Christenheit noch ein Wörtlein davon gelesen
wird, stehen sie offen— da mag jeder hiueingeheu und
nehmen, was er will; aber ist die Zeit um, daun schließen
sie fich und behalten jeden innen, der sie versäumt."

Johanna sah hinüber aus die Wand, und eS war ihr,
als rührten fich die Felsen.

„Nun, sagte« au nicht, daß fich jemand einmal htueiu-
gewagt habe?" fragte Clariffa.



r . Ul « , !17. Ott . Zur Einweihung des hies. Rat¬
hauses haben außer dem Köuigspaar auch Herzog Albrecht,
daun die Minister v. Soden und v. Zeyer ihr Erscheinen
zugesagt . — Die hies. Flerschertunung hat in einer außer¬
ordentlichen Jnnungsversamwlung beschlossen, daß künftig
das Inserieren von Fletsch - und Wurstwareu , Speck , Schmalz
usw. nur noch ohne Preisangabe gestaltet ist. Zuwiderhandelnde
werden erstmals mit 20 *6 , im Wiederholungsfall mit
Ausschluß aus der Innung bestraft . — Am Samstag mittag
hat sich tu seinem Bette in der elterlichen Wohnung der
25jähr . Lokomotivheizer Guaun durch riuru Schuß inS
Herz das Leben genommev.

r . Tuttlingen , 17 . Okt . Zum Obmann der Krieger-
vereiue unseres Bezirks wurde Fabrikant Mathias Hohner
jau . in Trosstugeu ernannt : zu dessen Stellvertreter Bergrat
R . Reichert in LudwigStal . — Die Stichwahl im Ober¬
amt Tuttlingen ist auf Donnerstag den 26 . Okt . angesetzt
worden.

Sericht-saal.
Tübingen , 16. Okt. Strafkammer. Maschinenfabri-

kaot Christian Holder i« Metzingen wurde von der Anklage
eines Vergehens gegen § 36 des Pateutgesetzes unter Ueber-
nahme der Kosten des Verfahrens auf die Staatskasse frei¬
gesprochen . Die Maschinenfabrik Hipkow in Soffen hatte
aus einen magnetische » Eiseuausleser in einer Futterschneid-
maschiae das Patent erworben und wegen Verletzung dieses
Patentschutzes gegen Holder Strafantrag gestellt mit der
Begründung , Holder habe mit der Absicht gewerbsmäßiger
Ausnützung in seiner Maschinenfabrik eine Futterschneidma-
schiue mit Hipkow ' schem Etsenleser aufertigeu laffeu und
nach Wien zum kommissioasweisen Verkauf gesandt . Der
Angeklagte machte geltend , sein Eiseuausleser stelle einen
vollständig neuen technischen Effekt dar . Die Sachverstän¬
digen kamen zu keine» einheitlichen Gutachten und so hatte
Freisprechung des Angeklagten zu erfolgen . — Mit dieser
Verhandlung nahm die Tätigkeit der Strafkammer im alten
Laudgerichtsgebäude ihr Ende.

r . St « ttgart , 16 . Okt . (Schwurgericht .) Die , Ver¬
handlung gegen den verwitweten 52 Jahre allen Beztrks-
uotar Theodor Häcker von Murrhardt , zuletzt in Eßlingen,
wegen erschwerter Amtsunterschlagung begann heute vor
dem Schwurgericht . Die Verhandlung wird am Dienstag
zu Ende gehen . Die Anklage vertritt Oberstaatsanwalt
Fader , die Verteidigung führt Rechtsanwalt Regieruugsrat
Dr . Schmal . Vom Justizministerium ist Kanzleidirektov
Rlcker anwesend . Geladen find 8 Zeugen , darunter der
frühere Assistent des Angeklagten Raff , der aus der Straf-
anstatt vorgesührt wird . Der Angeklagte ist beschuldigt , er
habe 1 . in der Zeit von 188S - 1899 als PfaudratS-
fchreiber der Stadtgemeiude Eßlingen eiugezogcue Gebühren
iu Höhe von 80356 unterschlagen und für sich ver¬
braucht und zn diese« Zweck die Bücher und Register un¬
richtig geführt «ad 2. er habe in der Zeit von 1900 — 1904
als Notar des GruudbuchamtS Eßlingen eingezogenen Ge¬
bühren in Höhe von 13332 unterschlagen und für sich
verbraucht und zu diesem Zweck die Bücher und Register
unrichtig geführt . Der Angeklagte bekennt sich aus Befragen
als schuldig , nur bezeichnet er die berechnete Summe als
zu hoch. Des weiteren machte der Angeklagte geltend , er
sei nur soweit geko« men , weil « an ihm nicht gehörig nach¬
gesehen habe , es iei bei ihm schließlich zur wahren Sucht
geworden . Die Unterschlagungen hatten im Jahre 1887
begonnen . Auf Befragen gab der Angeklagte zu, daß er
sich auch in zahlreichen Fällen Gebührenüberhebungen habe
zu Schulden kommen laffeu . Des weiteren wandte der An¬
geklagte ein, die Höhe der in der Anklage angegebenen
Unterschlagungen zu« Nachteil der Stadtgemeiude Eßlingen
betrage nicht 80356 sondern nur 63500 Als
Ratsjchreiber der Stadt Eßlingen habe er bei deren aus¬
gedehnter Markung von 32000 Parzellen eine Geschäftslast
zu bewältigen gehabt , die fast über die Kräfte eines einzel¬
nen gegangen sei. er habe öfters bis in die Nacht htuciu
gearbeitet . Hiefür habe er jährlich 2200 ^ Gehalt be-
zogen, der ihm für angemessenes Lebensunterhalt nicht aus-

„Ei freilich, " erwiderte der Jäger , „da erzählte mir
«eine eigene « roßmutier , daß es wirklich wahr sei, daß
nicht weit von dem Berge , wo die drei Sessel stehen, ein
solcher See liege , und daß auch einmal vor vielen hundert
Jahren ein Mann , der auf dem Schestauer Hanse zu Sal-
uau wirtschaftete , aber viel Fluchens und arge Werke trieb,
deswegen auch seines Gutes nichts vor sich bringen konnte,
am Karfreitag , als alle Christen vor dem Grabe deS Herrn
beteten , Heraufgestikgen sei, und damit sie mehr der Schätze
tragen können , auch sein Söhnlein mitgenommen habe . —
Wie sie nun eintraten , befiel das unschuldige Kind ein
Grausen , daß es rief : „Vater , Vater , sieh die glühenden
Kohlen , geh heraus !" - Aber diesen hatte der böse
Feind geblendet , daß er unter den Karfunkeln wählend und
wühlend seine Zeit nicht wahrnahm , bis der Knabe wie mit
einem Windesruck an dem See stand und gerade sah , wie
der FelS mit Schlagen und Krachen sich schloß und den
nuseltgea Vater lebendig darinnen behielt . Den Knaben
beste! Entsetzen , er lief , als ob alle Bäume hinter ihm her
wären , bergab , und die heilige Jungfrau lenkte seine Schritte
auch so, daß er sich glücklich nach Hause fand . Er wuchs
heran , wurde gotteSsürchtig und fastete jeden Karfreitag bis
die Sterne am Himmel staudeo — war auch gesegnet iu
seinen Feldern und in seinem Stalle . Seitdem hat mau
nirgends gehört , daß einer in den Berg gedrungen ."

Mau sah schweigend ans die graue Wand hinüber , und
auch Llariffen war eS jetzt, als rühre sie sich, und die
grünen Tauueu stehen als Wächter und flüstern miteinander.

Der Geier war noch immer iu der Luft sichtbar , sauft

gereicht habe . Zudem habe die langjährige Krankheit seiner
Frau größere Ausgaben verursacht . Die Gesamtsumme
seiner Gehaltseinnahmen als Ratsschreiber beziffern sich
insgesamt auf 36 000 ; an die Stadtkaffe seien von ihm
iu 14 Jahren 63500 Gebühren abgeliefert worden,
woraus sich für die Stadt nach Abzug des GehaltS für
einen Gehilfen und der Sportelanteile der Gemeivderäte
immerhin noch ein Reinertrag von 15000 ergebe.
Seine Gehaltssätze hätten weniger betragen , als Beamten
seiner Kategorie nach der Kgl . Verordnung von 1873 zu-
kommen würde , bei » Vermögen gibt der Angeklagte aus
120000 an . Er sei im Besitz eines HauseS in Eßlingen
und in Stuttgart . Sein Vermögenszuwachs rühre außer
den unberechtigt erworbenen Summen von Grundstücksspeku¬
lationen her . Er habe die uuterschlageueu Gelder nicht
verbraucht , sondern nutzbringend angelegt . Um die Höhe
seines wirklichen Einkommens zu verschleiern , fatierte der
Angeklagte bedeutend niedrigere Sätze . Er wurde deshalb
wegen Steuerhinterziehung zur Nachzahlung des zehnfachen
Betrags der von ihm hiuterzoggeueu Kapitalsteuer ver¬
pflichtet . Bon den 8 geladenen Zeugen wurden nur 4 vernom¬
men , deren Vernehmung jedoch nicht von Belang ist, da
der Angeklagte im wesentlichen geständig ist. OberstaatS-
anwrlt Faber bat die Geschworenen dem Angeklagten mil¬
dernde Umstände nicht zuzubilligen . Bon Not könne keine
Rede sein. Bei seiner Verheiratung habe der Angeklagte
eiu Vermögen von 8000 ^ >k besessen und heute sei er ein
wohlhqbender Mann , er sei dies jedoch nicht geworden
durch seinen Fleiß , sondern durch fortgesetzte Unter¬
schlagungen . Während man in ähnlichen Fällen die Be¬
obachtung mache, daß die späteren UuterschlaguugSsummeu
zur Deckung der früheren Veruntreuungen verwendet werden,
habe der Angeklagte seine unterschlagenen Gelder stets dem
Bankier überwiesen . Der Angeklagte habe zwar keinen
glänzenden aber doch einen auskömmlichen Gehalt bezogen.
Die Frage nach erschwerter Amtsunterschlagung sei in ihrem
ganzen Umfang zu bejahen . Von mildernden Umständen
könne nicht die Rede sein. Der Verteidiger Rechtsanwalt
Dr . Schmal bat die Geschworenen dem Angeklagten wildernde
Umstände nicht zu versagen . Der Angeklagte habe mit un¬
erbittlicher Klarheit die Selbstanklage gegen sich selbst voll¬
zogen und rin reumütiges Geständnis abgelegt . Mangelnde
Aussicht sei, wie der Angeklagte sich ausgedrückt habe , Schuld
au seinem Unglück. Der Angeklagte bat hierauf die Ge¬
schworenen ihm mildernde Umstände zuzubilligen , da ihn
die Not zu dem Verbrechen getrieben habe . Auch habe er
vollen Schadenersatz geleistet . Die Geschworenen bejahten
erschwerte Bwtsunterschlagung in Höhe von 77 200 und
und zwar 64 200 ^ zum Nachteil der Stadtgemeinde und
13 000 ^ zum Nachteil des Staates, ) verneinte » dagegen
mildernde Umstände , worauf das Gericht dem Antrag des
Staatsanwalts gemäß auf 4 Jahre Zuchthaus erkannte,
unter Anrechnung von 8 Monaten Untersuchungshaft . Der
Angeklagte befindet sich seit 7 . Sept . v. I . in Haft.

Deutsche» Reich.
r B » « badische » Schwarzwald , 17 . Okt . Wie

wir hören , ist im Schwarzwald ein Rückgang der Btehpreise
bemerkbar . Der Grund hiefür liegt in der infolge der
schlechten Witterung verdorbenen Futterernte.

Offerrbur- , 16. Ott. Wie die „Mittelbad. Nachr."
aus Kappelrodeck melden , beläuft sich die durch den
Bürgermeister Hermann Haas uuterschlaieue Summe
nach den bisherigen Feststellungen auf 725 000 sie wird
aber wahrscheinlich die Höhe von 800000  erreichen.
Der Anfsichtsrat des Vorschußvereins hat sich bereit erklärt,
100000 zur Verfügung zu stellen.

Heidelberg »IS. Okt. Die Rheinbauinfpektion Mann¬
heim macht bekannt , daß der Neckar bei Heidelberg , nach¬
dem die Etsenteile des eingestürzten Brückenbogens aus der
Fahrrinne entfernt find , für die Schiffahrt von Dienstag,
17 . Oktbr ., nachmittags 1 Uhr an mit einigen Einschränk¬
ungen wieder passierbar ist.

kreisend und schwimmend , ober sekundenlang so unbeweglich
stehend , als wäre er eine in diese« Dom aufgehäugte , ge¬
flügelte Ampel.

Gregor fuhr fort : „ Ich war damals eiu Bube , und
meine Großmutter wußte viel solche Geschichten . Da steht
auch rin Berg , drei Stunden von hier . — In der uralten
Hetdenzcit saßen aus ihm einmal drei Könige und bestimmten
die Grenzen der drei Lande : Böheim , Bayern und Oester¬
reich — es waren drei Sessel in den Felsen gehauen , und
jeder faß in seinem eigenen Laude . Sie hatten vieles Ge¬
folge , und man ergötzte sich mit der Jagd , da geschah es,
daß drei Männer zu dem See gerieten und im Mutwill
versuchten , Fische zu fangen , und stehe, Forellen , rot um
Len Mund und gefleckt wie mit glühenden Funken , drängten
sich an ihre Hände , daß sie deren eine Menge ans Land
warfen . Wie es nun Zwielicht wurde , machten sie Feuer,
taten die Fische in zwei Pfannen mit Wasser und stellten
sie über . Und wie die Männer so herumlageu , und wie
der Mond aufgegangen war , und eine schöne Nacht entstand,
so wurde das Wasser in den Pfannen heißer und heißer
und brodelte und sott , und dir Fische wurden darinnen nicht
tot , sondern lustiger und lustiger — und auf einmal ent¬
stand ein Sausen und ein Brausen in den Bäumen , daß
sie meinten , der Wald falle zusammen , uvd der See rauschte,
als wäre Wind auf ihm , und doch rührte sich kein Zweig
und keine Welle , und am Himmel stand keine Wolke , und
unter dem See ging eS wie murmelnde Stimmen : es sind
nicht alle zu Hanse — zu Hause . . . Da kam den Män-I nern eine Furcht an, und sie warfen alle die Fische ins

Ludwig - Hase», 14. Oktober. Die Tragödie iu der
Familie des Tagli " ncrs Joh . Reis,  der seine Frau und
das vierjährige K durch Beilhiebe uiederstreckte , hat nun
eiu Opfer gefordert . Das Kind ist verflossene Nacht ge¬
storben . Der Zustand der Frau läßt auch wenig Hoffnung
auf Gemskng.

r . B » » der bayerische » Grenze , 17 . Ott . In
einem Hause der Hermannstraße iu Memmingen „geisterts ."
Schon seit längerer Zeit wird dort beobachtet , daß die
Hausglocken von selbst läuten . Es wurde bemerkt , daß
sich dabei stets die Glockenzüge in Bewegung befanden . Es
sind deshalb sämtliche Glockenzüge entfernt worde « , aber
oas Läuten hörte nicht auf ; bald läutete eine einzelne
Glocke, bald alle zusammen , ohne daß jemand gesehen
wurde , der die Glocke tu Bewegung hätte setzen können.
Die Polizei ist eifrig au der Arbeit , dem Geiste das un¬
heimliche Handwerk zu legen.

Stratzbnrg , 16. Okt. Ein vorgestern bei dem hiesigen
Infanterieregiment Nr . 172 aus Thor » eingelieferter kranker
Rekrut wurde als choleraverdächtig in das Militärlazarett
überführt.

Dar « st«bt, 16. Ott. Heute vormittag wurde im
Hörsaale des chemischen Instituts der Technischen Hochschule
durch Gehcimrat Haas der erste halbjährige Lehrgang der
deutschen landwirtschaftlichen Geuoffeuschaftsschule eröffnet.
Die Zahl der Teilnehmer beträgt 44 , darunter auch solche
vom Auslande.

Anläßlich de- 100jährige » Jubilä «« - der
Firm » F . A . Brockha «», des bekannten Verlags in
Leipzig , stiftete der jetzige Inhaber Herr Albert Brockhaus,
zugunsten der Angestellten die Summe von 100000 Mark.
Herr Albert Brockhaus wurde mit dem Offizierskreuz deS
sächsischen Albrechtsordens ausgezeichnet.

Zur Fleischteuerung
schreibt das Schwäb . K.-B .: Die Antwort , welche der
Reichskanzler Fürst Bülow aus die Anfrage der Abordnung
des deutschen Städtetags gegeben hat , enthält einen sonder¬
baren Widerspruch zu dem Standpunkt , den Minister v.
Pischek gegenüber dem Obermeister der Stuttgarter Fleischer-
innung , Herrn Häußermanu . vertreten hat . Während näm¬
lich der Reichskanzler die Abordnung des deutschen Städte-
tages an die Landesregierungen verwies , hat der württbg.
Minister des Innern das direkte Gegenteil dem Obermeister
der Stuttgarter Fleischerinnung gegenüber geäußert , indem
er betonte , daß für die Oeffaung - der Grenzen allein der
Bundesrat zuständig sei. Man ist in den beteiligten Kreise»
des deutschen StädtstagS (zu deffeu Abordnung bekanntlich
auch Oberbürgermeister v. Gauß gehört ) über die Behand¬
lung durch den Reichskanzler der Meinung , daß die hier
beliebte Abweisung der Vertreter von mehreren Millionen
deutscher Bürger das Gegenteil eines Eutgegenkommeus be¬
deutet und eS ist beabsichtigt , im Laufe dieser Woche iu
Berlin zusammenzukommen , um über die Stellungnahme
zu der Antwort des Reichskanzlers Beschluß zu fassen. Iu
den Kreisen der Vorstände der großen deutschen Städte find
zwei Richtungen vorhanden iu Hinficht auf das weitere Vor¬
gehen des Städtetags . Einerseits bezeichnet man es als
zweckmäßig , such jetzt noch bei dem Reichskanzler persönlich
vorstellig zu werden , andererseits wird cs als ein müßiges
Beginnen betrachtet , bei dem Reichskanzler eine Abordnung
vorsprechen zu laffeu , nachdem man aus der erhaltenen
Antwort den Eindruck gewonnen hat , daß der Besuch eiu
unerbeteuer sein würde . Es wird in den beteiligten Kreisen
übrigens angesichts des Widerspruchs , in den sich der Reichs-
kanzler zu dem Minister v. Pischek gesetzt hat , indem er die
Oeffnurig der Grenzen als Sache der Landesregierunge»
hinftellte , teilweise die Ansichten vertreten , daß in der grund¬
sätzlichen Auffassung der Frage der Fleischtenerung und der
Mittel zur Abhilfe zwischen der württembergischen und
der Rsichsregieruug überhaupt ein offenkundiger Gegensatz
bestehe.

Waffcr . Im Augenblick war Stille , und der Mond stand
recht schön au de« Himmel . Sie aber blieben die ganze
Nacht auf einem Stein fitzen und sprachen nichts , denn sie
fürchteten sich sehr , und als es Tag geworden , gingen sie
eilig von dannen und berichteten alles den Königen , die so¬
fort abzogen und den Wald verwünschten , daß er eine Ein¬
öde bleibe auf ewige Zeiten ."

Er schwieg , und die Mädchen auch.
„Sehet , schöne Jungfrauen, " fuhr er nach einer Weile

fort , „dies alles rieselte mir damals gar sonderbar durch
die Gebeine , und mit Grauen und mit Begierde sah ich
immer seitdem aus den blauen Wald hinauf , wie er ge¬
heimnisvoll und unabjehlich längs dem schönen, lichten
Himmel dahirizog . Ich nahm mir vor , sobald ich eiu
Mann sein würde , den schönen zauberhaften See und die
Heidevwand aufzusuchev . Mein Vater und die Leute lachten
mich aus , und meinten , das sei eitel Fabel uvd Narrheit
mit diesem Wasser ; — aber sehet , da ich den Wald nach
und nach kennen lernte und einsah , wie wunderbar er sei,
ohne daß die Menschen erst nötig hätten , ihre Fabeln hinein-
zuwebeu — und da mir viele klare Wäfferler » auf meine«
Wanderungen begegneten , alle von einem Punkte der Höhen
herabfließend und deutlich mit kindlichem Rieseln uvd
Schwätzen von ihrem Vater erzählend — so stieg ich herauf
und sehet, an dem Platze , wo wir eben fitzen, kam ich heraus
und fand mit eins das schöne, liebliche Wasser ."

„Und hat eS Euch nicht geängstet und gegraut " fragte
Johanna.

„Geängstet ? " entgegnen der Alte , „ geängstet ? — Gefreut



Delcaffe und seine Enthüllungen.
Paris , 15. Olt. Der vou unS erwähnte Artikel der

„Depöche de Tonlose", der augenscheinlich von Delcaffe in¬
spiriert ist, enthält bisher noch unbekannte Einzelheiten.
Delcaffe verließ weinend den entscheidende« Ministerrat, in
welchem er eine» anderthalbstündtgen Bortrag über Kreta,
New-Fonndland, Marokko, Mandschurei, Egypten nnd Elsaß-
Lothringen gehalten hatte, auf welches Potpourri Rouvier
mit den Worten erwiderte: „Aus allen Ihren Ausführungen
klingt nur ein Wort hervor: „Krieg!" Aber eher soll weine
Hand verdorren, als daß ich den auti-deutschen Vertrag
mit England unterzeichne. Man beklagt sich deutscherseits
ohnehin längst über Sie. Ihre Politik, die Sie Vorhaben,
ist die denkbar stärkste Provokation, welche notwendig zum
Kriege führen muß. Mit einem Worte, Frankreich ist,
wenigstens im Augenblicke, nicht in der Lage, dem Pakt
mit England näherzutreten!"

Noch versuchte Delcaffe den Millisterrat umzustimmeu,
indem er eine Note Tittonis, des italienischen Ministers
des Auswärtigen, vorlas, in welcher es hieß: „Deutschland
wird nie wagen, Sie anzugreifeu, wenn Sie mit England
verbündet sind. Dieser Pakt bedeutet also Ihre sicherste
Frtedensbürgschaft." Aber auch dieses äußerste Argument
verpuffte. Rouviers Meinung wurde fast einstimmig zum
Beschluß erhoben. Noch richtete Delcaffe einige Worte au
zwei seiner Ministerkollegen, Worte, welche La Depsche de
Toulouse nicht widergibt, die aber anderer Quelle zufolge
so lauten: „Fahret nur auf diesem Wege fort und binnen
wenigen Monaten, wird Herr Claretie beauftragt werden,
zum Entzücken unseres Freundes Wilhelm eia Galaprogramm
für die „Lomsdte fran-aise" zu entwerfen."

Berti«, 17. Okt. Aus Paris meldet der Lok--Auz.:
Die Depeche de Toulouse erhielt die berichtigende Mitteil¬
ung, daß Rouvier im Mtrristerrate keine Silbe vo«
dem „abgefischten Italien " gesprochen habe.

Die Deutsche Tageszeitung meldet aus Paris: Der
Matiu veröffentlicht heute eine Art Schlußbetrachtung über
seine Enthüllungen und sucht nachzuweisen, welcher Mittel
«au sich bedient habe, um die öffentliche Meinung im Ginne
Deutschlands zu bearbeiten: man erregte zunächst eine panische
Kriegsfurcht und versuchte sodann eine für Deutschland
günstige Strömung zu erzeugen.

. Paris , 17. Okt. Wie die Ag. Havas meldet, ist
das von einem Morgenblatt verbreitete Gerücht, daß Leon
Bourgeois mit einer Mission nach Deutschland betraat sei,
unbegründet.

As-laud.
Ei«e blutige Szene vor be« GerichtSfchra«ke«

ereignete sich, die demB. L. A. ein Telegramm meldet, in
Zürich. Während der Verhandlung zwecks Ehescheidung
stieß der Schlächter Retchenberger aus München, der seine
nach Zürich geflohene Frau dorthin verfolgt hatte, dieser
ein Messer tu deu Kopf, so daß die unglückliche junge Frau
vor dem Gerichtspräsidenten ohnmächtig Niedersank. Ihre
Verletzung gilt als lebensgefährlich.

Leruberg, 17. Okt. 3« einem Kaffeehause in Stry
richtete eine Acetylenexplostou großen Schaden an; verschie¬
dene Gäste wurden verletzt.

Ehriftiarria, 16. Okt. Aftenposteu schreibt: Die
Antwort oes Königs Oskar aus die Anfrage des nor¬
wegischen StorthingS bezüglich der Kandidatur eines Prinzen
aus de« Hause Bernadotte wird wahrscheinlich morgen ein-
laufen und abschlägig lauten. Unmittelbar daraus wird die
norwegische Regierung den Storthtug um die Ermächtigung
augeheu, sich an den Prinzen Karl von Dänemark wegen
der Annahme der Wahl zum König von Norwegen zu wenden.
Nach Eingang der Antwort, welche voran;sichtlich eine zu¬
sagende sein wird, wird der Storthing gleich zur Königs¬
wahl schreiten.

Der König vo« Schwebe« hat die RegieruugS-
geschäfte jetzt wieder übernommen. Während des Konflikts
mit Norwegen ist er durch den Kronprinzen vertreten worden.
habe ich mich der schönen Stelle; denn ich wußte dazumal
schon sehr gut, daß der Wald keine frevlen Wunder wirke,
wie es gehässige und gallige Menschen täten, hätten sie
Allmacht, sondern lauter stille und unscheinbare, aber darum
doch viel ungeheuerere, als die Menschen begreifen, die ihm
deshalb ihre ungeschlachten audichten. Er wirkt sie mit
ein wenig Wafferund Erde und mit Luft und Sonnenschein.
Sonst ist kein anderes da, noch je dageweseu. glaubt es
mir nur. Auch auf dem Berge der drei Sessel war ich
oben— nie saß ein König dort, so wenig als hier jemand
gefischt hat. Wohl stehen die drei steinernen Stühle, aber
nicht einfältig eben und geglättet, wie die hölzernen in
eurem Hause, sondern riesengroß und gefurcht und geklüftet;
die leichten Finger des Regens haben daran gearbeitet, und
das weiche, aber unablässige Schreincrzcug der Luft und
der Sonne haben sie gezimmert. — Ich saß darauf und
schaute wohl stundenlang in die Länder der Menschen hinaus—
nnd wie ich öfter hier und dort war, erkannte ich gar wohl,
daß dies alles nur Gottes Werk sei und nicht der Menschen,
su denen sich nur die Sage davon verlor. Sie können

bewundern, als was sie selber gemacht haben, und
uichts betrachten als in der Meinung, eS sei für fie gebildet.
Hat Gott der Herr dem Menschen größere Gaben gegeben,
so fordert er auch mehr von ihm— aber darum liebt er
doch auch nicht minder dessen andere Geschwister die Tiere
und Gewächse; er hat ihnen Wohnungen gegeben, die dem
Menschen versagt find, die Höhen der Gebirge, die Größe
der Wälder, das ungeheure Meer und die weiten Wüsten
— dort, ob auch nie ein Auge hinkomme, hängt er ob ihnen

Petersburg, 17. Okt. Angesichts der befriedigenden
Erfolge, welche mit einem Unterseebot gemacht wurden, bat
die Admiralität ein Dutzend in Auftrag gegeben. Die
Boote werden ausschließlich in Rußland hergestellt.

L»«d»u, 17. Okt. DaS Unterseeboot4", welches
gestern in der Stockes-Bai Uebungen vornah«, wurde durch
eine leichte Explosion beschädigt und nach Portsmouth ge¬
schleppt. Heute ist es, bevor eS eiugedockt werden konnte,
gesunken. Es war niemand au Bord.

Tvkio, 17. Okt. Ein kaiserliches Reskript, welches
gelegentlich des Friedensschlüsse- veröffentlicht worden
ist, führt auS: Nach 20 Monaten des Kriegs ist Japans
Stellung gekräftigt und sind seine Interessen gefördert. Die
russischen Bevollmächtigten haben sich mit deu japanischen
Bevollmächtigten über angemessene Bedingungen geeinigt
und damit bewiesen, daß ihr Wunsch, Frieden zu schließen,
ein aufrichtiger war. Wir finden die Friedensbedingungen
in vollständiger Uebereinstimmnng mit unseren Wünschen und
haben deshalb deu Friedensvertrag ratifiziert. Rußland ist
wieder Japans Freund. Wir hoffen aufrichtig, daß die
guten nachbarlichen Beziehungen, die nunmehr wieder her¬
gestellt find, eng und herzlich werden mögen.

Vermischtes.
B »» ei«er Ueberschwemmurrg« it amerikami-

sche« Obst soll Deutschland in absehbarer Zeit bedacht
werden. Bisher ist nur der Ueberschuß des amerikanischen
Marktes nach Europa gesandt; in kurzer Zeit aber soll sich
das Blättchen wenden. Denn wie wir tu der Zeitschrift
„Die Laudiudustrie" (Verlag vonA. W. Zickfeld tu Oster-
wteck, Harz) lesen, hat südlich von St . Louis bereits eine
Gesellschaft ein Gelände von 5000 Morgen zur Bepflanz¬
ung mit Obstbäumen erworben. Sie hat ein Betriebskapital
von 20 Millionen Mark und beabsichtigt, ganz Europa mit
Aepfeln zu versorgen und die amerikanische Apfelaussuhr
zu einer riesigen Höhe emporzuschraubeu. Und eine andere
Gesellschaft, eine Vereinigung vou Obstzüchtern, wird in
diesen Tagen in Ontario, in Kanada, gegründet. Diese
Gesellschaft beabsichtigt, den amerikanischen Obsthaudel der
Vereinigten Staaten in England lahmzulegen. Sie tritt
zu diesem Zweck in unmittelbarer Verbindung mit den Obst-
känfern, unter Ausschluß deS Zwischenhandels. Wir tun
wohl keinen Fehlschluß, wenn wir anuehmen, daß diese Ge¬
sellschaft sich nicht mit dem englischen Markt begnügen,
sondern bestrebt sein wird, sobald als irgend möglich auch
den deutschen zu erobern. Sollte man sich dagegen— so
setzt die genannte Zeitschrift hinzu— tatsächlich in Deutsch¬
land nicht wehren wollen? Sollten unsere Landwirte and
Obstzüchter nicht die Neigung verspüren, die Millionen, die
dem amerikanischen Obstbau auf diese Weise zufließen, selbst
z« verdienen?

Wer hat daS Kartenspiel erfände«? Es gibt
auf dem ganzen Erdkreis kein Kulturvolk, das diese Aus¬
zeichnung für sich nicht in Anspruch genommen hätte. Man
fleht also die Liebe zur Sache, aber der Ehrgeiz der Wett¬
bewerber ist nicht so leicht zu befriedigen, und die Kultur-
Historiker der verschiedenen europäischen Völker lagen sich
deshalb grimmig in den Haaren. Nun sagte man aber,
der Kampf wäre nutzlos; denn in Indien und China hätten
die Leute schon längst mit unbezähmbarer Leidenschaft de«
Kartenspiel gekrönt, bevor man davon in Europa auch nur
eine Ahnung gehabt hätte. Da kamen aber wieder andere
und meinten, die Euiöpäer hätten die Karten doch sich selbst
zu verdanken; denn die Spielkarten der Asiaten wäre» vou
deu uusrigeu so grundverschieden, daß sich die Bermutung
aufdräuge, daß das Kartenspiel ebenso wie das Pulver in
Europa selbständig und unabhängig vou den Asiaten er¬
funden worden sei, um so mehr, als die Europäer vor de«
14. Jahrhundert diesen Segen überhaupt nicht gekannt
haben. Da traten nun die Italiener«it dem Anspruch
auf, als Väter der Karten zv gelten, weil fie daS älteste
der gegenwärtigen Kartenspiele, das Tarock, ausgedacht
hätten. Nein, sagten darauf die Portugiesen, daS Spiel
haben wir erfunden, sein Vater ist der berühmte portugiesische
seine Sterne auf, gibt ihnen die Pracht ihrer Gewänder,
deckt ihren Tisch, schmückt fie mit allerlei Gaben und kommt
und wandelt unter ihnen, gerade wie er es hier unter deu
Menschen macht, die er auch liebt, obwohl fie ihm, wie eS
mir oft gebäucht hat, seine Tiere und Pflanzen mißbrauchen,
weil sie im Hochmute sich die einzigen wähnen und in ihrer
Einfalt nie hinausgehen in die Reicheu. Wohnungen derselben,
um ihre Sprache und Wesenheit zu lernen- ."

Während er noch so redete, fuhr jenseits vou der
Wand deS Hetdeuköuigs ein leichter Blitz auf, und der
Geier stürzte pfeilgerade ln das Wasser— im Augenblick
rollte auch der Schuß die kltppige Wand entlang und
murmelte von Wald zu Wald.

Die Mädchen sprangen erschrocken auf, und Gregor
schaute starren Auges hinüber, als wollte er die harte
Wand durchbohren.

In der Totenstille der Wälder war die Lufterschütter-
uug fast grauenhaft gewesen- und wieder war es
nun totenstille und reglos, wie vorher; selbst die Leiche deS
Geiers lag ruhig auf ein und derselben Stelle deS Wasser».
ES vergingen angstvolle Minuten der Erwartung; denn
wer konnte das sein?!

„Seht Ihr etwas?" flüsterte Johanna mit zitternder
Stimme.

„Nein," antwortete der Jäger, — „der Schuß kam
dort von deu Stämmen, die von der Seewand gebrochen
find und am Mer liegen, aber ich sehe niemanden."

„Laßt uns eilig überfahren," meinte Clarifsa, „das
HauS steht ganz leer— auch nicht eine Seele ist darinnen."

Spieler Tarocco. Daun kamen wieder die Franzosen und
behaupteten, sie wären die Erfinder deS Kartenspiels, da
eine Karte vou alters her nach de« großen französischen
Spieler I-a Mrs genannt wurde. Auch die Engländer
und Spanier traten als Konkurrenten auf, aber auch denen
nützte die Kandidatur nichts, und schließlich blieb die Wahr¬
scheinlichkeit der Einführung der Karten in Europa an deu
Zigeunern hängen, da eS historisch seststeht, daß die Karten

-in unserem Erdteil zunächst nicht zum Spiel, sondern zum
Wahrsagen benutzt wurden. Daß fie daun einen so großen
Aufschwungs!S Spie! genommen haben, diesen Ruhm darf
Deutschland in Anspruch nehmen. Die Deutschen waren
nämlich die ersten, die die kaum im Entstehen begriffene
Holzschneidekunst bei dev Karten in Anwendung brachten,
indem sie zuerst einen Kunstgriff der früheren Bücherabschreiber
nachahmten, durch Holzformen Figuren und Buchstaben mit
Farben umzuzeichuev. Durch diesen gelungenen Versuch
legten die deutschen Holzschneider den Grund zu dem sehr
ausgebreitetru HandeSartikel, wozu die gedruckten Karten
bald wurden. Unser deutsches Nationalspiel, der Skat, ist
aber erst 70 Jahre alt, da es erst im Jahre 1835 vou
dem Rechtsanwalt Friedrich Hempel in Altevburg erfunden
wurde.

Gefahre« des Geldes. Es ist durchaus gerecht¬
fertigt, daß die Hygiene schon früh ihre Aufmerksamkeit,
bezw. ihren Verdachr auf das Geld gerichtet hat. Ist es
schon an sich im höchsten Grade unappetitlich, wenn jemand
sin Geldstück in den Mund nimmt, wie man es leider noch
immer zuweilen steht, so wird eine solche Gewohnheit unter
diesem Gesichtspunkt geradezu gefährlich. Die Geldstücke,
sogar die kupfernen, scheinen aber noch nicht einmal die
schlimmsten KrankheitSträger zu sein, vielmehr fällt diese
Rolle erst den Banknoten zu. I » New-Iork find unlängst
oou zwei Forschern Versuche vorgeuommen worden, um
festzustellen, wie lange sich krankheiterregende Bakterien auf
den verschiedenen Geldsorten halten. Es wurde ermittelt,
saß Papiergeld, das mit Diphterie-Baztllen geimpft war,
diese Keime noch wochenlang bis zu einem Monat lebeuS-
nnd daher auch ansteckuugsfähig behielt. Kupferpsenulge
oder Nickelmünzen dagegen, die in deu Mund von diphterie-
kranken Kindern gebracht wurden, wiesen schon nach 24
Stunden keinen BaztlluS mehr auf. Dieser Unterschied i«
Verhalten des Papiergeldes nnd des Metallgeldes ist daraus
zu erklären, daß das Metall der Münzen unter Mitwirkung
der Luftfeuchtigkeit, durch die es etwas aufgelöst wird, deu
Sakcerien schädlich ist. Auf dem Papiergeld andererseits
kann nur die allmähliche Austrocknung das Absterben der
Keime herdeiführen. Die beiden Bakteriologen haben ferner
auch verschiedene Geldsorten in dem Zustand, in dem fie
sich im Umlauf befiaden, auf ihren Ketmgehalt untersucht,
und es stellte sich heraus, daß auf einem Kupferpfennig 26,
auf einer Nickel- oder Stlbermünze vou gleicher Größe 40,
dagegen aus einer mäßig sauberen Banknote 1250 und auf
einer schmutzigen Banknote gar 73 000 Bakterien vorhanden
waren.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r. Beruhause « , 17. Oktbr. Der Krautversandt auf dem

hiesigen Bahnhof nimmt von Jahr zu Jahr zu. Heuer wurden täg¬
lich bis zu 30 Wagenladungen abgesandt . Das Kraut wurde teils
von hiesigen Produzenten , teils von solchen au- den umliegenden
Ortschaften geliefert . Der Preis beträgt per Ztr . 1,20 so daß
das Hundert je nach Qualität auf 8 —12 ^ zu stehen kommt.

r. Stuttgart , 17. Okt. KartoffelgroßmarktaufdemLeon¬
hardsplatz. Zufuhr 1800 Ztr . Preis 1.80—8 ^ — Krautmarkt
auf dem Charlottenplatz . Zufuhr 1200 Stück. Preis 16—19 ^
für 100 Stück. — Mostobstmarkt aufdem Wilhrlmsplatz . Zufuhr
200 Ztr . Preis 7.80—8 ^ per Ztr.

Uhlbach , 15. Okt. Gestern und heute Käufe zu 138—155
noch ca. 1000 Hl . Borrat , welcher in jedem Quantum billig abge¬
geben wird._ _ _ _

Auswärtige D»deSfSlle.
Pauline Armbruster , geb. Wörner , 26 I ., Reinerzau.

Witter»«gSv»rtzers«ge. Donnerstag, deu 19. Okt.
Vorwiegend neblig, kein wesentlicher Nledkrschlag, mäßig kalt.
Druck und « erlag der » . W . Zaiser 'schen «uchdruckeret (» Mt>
Hattert Nagold . — Für die Redaktion verantwortlick : K. Saue

„Mit Nichten, Kind," sagte der Jäger, „wenn Gefahr
ist, wären wir eine schlechte Besatzung deS HauseS. Geht
in euer FloSbäuschen, ich werde das Fahrzeug ein Stück
in deu See hinausfahreu, und dort bleiben wir stehen.
Niedergelegt längs dem Baume der Schntzwehre will ich
hiuüberseheu, und da wollen wir abwarten, wie er cs be¬
ginnen wird, das Tier aus dem Wasser zu holen."

Aber fie warteten vergeblich. Minute au Minute ver¬
ging. Ruhig, wie ein gemordeter König, mit verschobene«
Gewände und geklebtem Federschmucks tag der Geier aus
de« Wasser— der Rauch des Schusses hatte sich längst
verzogen, und im lieblichen NachmittaMtchte glänzend schaute
ihr verlassenes Wohnhaus herüber. Kein Laut regte sich,
und wie die Augen auch angestrengt, au de« Blockensteiner
Borsprung hafteten— nichts war dort ersichtlich, als das
Gewirre der bleichen, herabzestürzten Bäume, wie ihre
Aeste lauge,weiße Scheine in den dunklen Wasserspiegel sandten.

Gregor begann nach und nach die Hand nach de«
Ruder zu heben, uL dem Bogel langsam uäherz» fahren.

„Etwa sind die Knechte schon zurück," « einteC ariffa.
„Das war kein Knall auS etucr unfrlgen Büchse,"

sagte Gregor.
In dem Augenblicke wurden die zwei Mägde aufdem

hölzernen Söller des Haules sichtbar, die in dem Gcklippe
der Wand und an den Uicin der Gerölle Brombeeren ge¬
sucht hatten. Sie hielten wahrscheinlich den Schuß für
Gregors und winkten häufig an?eine Stelle, vielleicht weil
sie meinten, man sehe vom Schiffe aus den Vogel nicht.

(Fortsetzung folgt.)



Nagold.
Am Abend des 16 Okt . durfte unsere!

liebe Mutter und Großmutter

LIKsbetlie Leiter g-d.
im 78 . Jahre ibres PilgerlaufeS von ihrer
irdischen Heimat Eugftlatt , wo ste auf Besuch
weilte , in die obere Heimat eingeheu . Davon
möchten teilnehmende Freunde benachrichtigen
und ihnen zugleich von Herzen danken für alle

der Veritorbeue « erwiesene Liebe und Freundlichkeit

Schullehrer Zetter
utiä Familie.

Monhardt , den 17 . Oktober 1905.

VväSS -LllLeiKV.
Teiluchunndcn Verwandten , Freunden und

Bekannten machen wir die schmerzliche Mitteilung , I
daß unsere unvergeßliche Gattin , Mutter , Schwester
und Schwägerin

tikristillvZVsbvr Mb.KMer
nach schwerem Leiden im Alter von 52 Jahren!

heute früh 2 Uhr sanft in dem Herrn entschlafen ist.
Um stille Teilnahme bitten die trauernden Hinterbliebenen I

der Gatte

Johannes Weber !
mit feine » Kinder « .

Beerdigung Donnerstag de» 1V Okt. nachmittag - 1 Uhr . I

Eine große Partie

Schellfische, Seelachse,
Kabeljau, Schollen und grüne Heringe
treffen ein und werden am Donnerstag morgen abgegeben.

Nagold. Julius Zaiser , Haiterbacherstr.
Lorben erschienen — Hiefel 'UNg 1 — prel; 50 pfg.

1ubi1aum5au5gade

1880 - 1905 P

findsees ^ ligemeines

sndatlas
in 1ZY Haupt - und 161 Nebenkarten

nebst vollständigem alphabetischen Namenoerreichnls.
künfte , völlig neudesrbeitete und vermehrte Nuflsge

^ herauzgegeden von
n . 5conec

Verlag von velhagen L lttasing in Sielefeld und Lelprig

llndrees Handatlas
erscheint, fünfundrwanrig fahre nach der ersten Veröffent¬
lichung, heute in fünfter, völlig neudearbeiteterNlesensuflage.

Nndrees Handatlas
ist in diesem vierteljshrhunbert stet; an der 5pihe aller
llonkurrenr - Unternehmungen geblieben, r«- r« >--v

Nndrees Handatlas
Ist der weitverbreitetste und beliebteste, weil vielseitigste
praktischste, übersichtlichste, preiswerteste aller Miauten.

Tlndrees Handatlas
erscheint soeben in 5d wöchentlichen Lieferungen ru nur
50 Vf., um allen Kreisen die stnschaffung ru ermöglichen.

Die erste Lieferung
wird von nachstehender guchhsndiung bereitwilligst

' rur stnstcht oorgelegt . _

vorrätig
tu der v . IV . Lnlsvr ' scheu Buchhandlung.

Uechllnkns
am morgige»
Donnerstag de» IS . Ostober

morgens 8 Uhr
auf der Stadlpflege -Kanzlei i»
Nagold (alt . Zellerhaus ).

Nagold.
Ein armer Lehrjuuge

verlor
ein Portemonnaie

mit 6 Mk . 10 Pfg . Inhalt
vom Wolssberg bis zum Pflug.
Der Finder möge dasselbe abgeben
in der Expedition.

Nagold.

elektrische
Taschenlampen

mit Danerbatterie
sehr Helle- Licht, sowie

elektr. Uhrständer
empfiehlt zu billigsten Preisen

Uhrmacher.
Ersatzbatterte « stets vorrätig.

41tv « 8lsix — I ' frvnlturk.

-kocllrettz-MsSilng.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,!

Verwandte , Freunde und Bekannte auf
i8 » iUL8l » K ÄvL LI . 1SVS

in das Gasth . z. „ Adler " in Pfrondorf sreundlichst einzuladen.

^ruLt Lisssr OLristius Wöilllör
Sohn des T Tochter des

ff I . G . Kiefer , Schullehrer - ff Gottlieb Weimer , Bauer und
in Heselbrouu . j Gemeinderat tu Pfrondorf.

Kirchgang 11? /i Uhr.
Wir bitte » dies statt besonderer Einladung eutgegennehmen zu wollen.

Nagold.

empfiehlt sein großes Lager in

bei billigsten Preisen.

6ekobelte kleicbseifeLals solcbs
iissreitgemässsstöLsusgiebigsteV/sschmittei

pka. bsckete ä nun 15 ^//>s//en besrs ^s/7 <?esc/ >Fftev s ^ s/r//c/>
Liisinigs kabniksntsnlyemmmsca scircsir ^ siriK

Soeoen erschienen:

kslisnstsn unü klimisrungöll
Bo»

Otto fÜN8t von kkmar ' ok
VoHrL3 .U3 § g.b6

In zwei in Leinen gebundenen Bändeu
Preis 5 Mark.

„Den Söhne » «nd Enkeln znm Verständnis der Ver¬
gangenheit »ud znr Lehre für die Zukunft " — so lautet die
erst nach Erscheinen der großen Ausgabe in Bismarck ' s Nachlaß Vor¬
gefundene Widmung , welche er seinen dem deutschen Volk hinter-
laffeuen Aufzeichnungen voraagefttzt haben wollte . Diese Widmung eröffnet
mm die neue ungekürzte Volksausgabe,  welche dasmonumeutchle
Werk in immer weitere Kreise zu tragen bestimmt ist.

Vorrätig in der

feinst«
kochen , Saaten  vn - »

Birchow über - en Kaffee:
»Man ist nun endlich auf die Wahrheit gekommen, daß das Koffein *) nichts mehr und

»nichts weniger als ein die Nerven stark anregender und, in größerer Menge genoffen, ge¬
radezu giftiger Körper, ähnlich wie der Branntwein , ist. Abgesehen von dem Zucker und der
„Milch , diesen gutenMeistern , die man dem Tee und Kaffee zusetzt, haben diese als Nahrungs¬
mittel gar keine Bedeutung . Sie sind Genußmittel und in manchen Stücken mit zwei anderen
»sehr gewöhnlichen Reizmitteln verwandt , mit Wein und Schnaps , denen man wohl Zucker,

-»aber Milch wohl kaum zuzusetzen pflegt . Koffein sowohl wie Alkohol sind giftige Substanzen,
„ersteres überwiegend reizend, letzteres zuerst reizend, dann schnell lähmend . Beide haben be¬
deutende Nebenwirkungen und können daher leicht mißbraucht werden.*

Dieses Urteil des großen Pathologen haben die neuesten wissenschaftlichen Forsch¬
ungen glänzend bestätigt und wertvoll ergänzt . ES beweist jedenfalls zur Genüge , daß
eS bedenklich,  und unter Umständen sogar gefährlich ist, Bohnenkaffee regelmäßig auf die
Dauer zu geuießeu . Die meisten Aerzte empfehlen deshalb den Kcankeu wie deu Ge-
suudeu KathreiuerS Malzkaffee als tägliches Getränk , weil dieser , laut Gutachten der
ersten Autoritäten , auch nicht den geringsten schädliche« Bestandteil enthält , wohl aber
von gehaltreicher Beschaffenheit und würzigem kaffseähnlichen Wohlgeschmack ist, der ihm
durch ein eigenartiges , patentiertes Verfahren mitgeteilt wird . — Man mache gleich,
lieber heute al i morgen , einen Versuch mit dem echte » Kathreiners Malzkaffes , de«
man vor allen Nachahmungen untrüglich daran erkennt,  daß er nur in geschloffenem
Paket mit Bild und Unterschrift des Pfarrer Kneipp als Schutzmarke zum Verkaufe kommt.

*) Koffein ist der « iksame Bestandteil des Kaffees!

I2-M
Pflegschaftsgeld hat
sofort gegen gute Sicher¬
heit auszuleiheu.

Auskunft erteilt die
Expedition.

ktzMillmMI
DM - Littst , klebt , leimt »Ilesl - WZ
Linrizer Litt kür kvrrslliw , äsr beim

8xülsn io beissem >V»»«er bLlt.
Lar eobt mit "
8obatrmarks : SR K I U I I k,

LrbLItliod io ll'absn L 30 ? kx. bei
Heller.

1 AM). N- lLingri'.

X » x « lü , Llarktstrosss,
nsdsn äsr ^ .xotffsks.

ILMck 2u sxrsedsu.

Wer liefert Helle

Schlafzimmermöbel?
Offerten mit Preisangabe und Be-
schreibuua der AuSführuua unter
V . L . 4727 an Rudolf Mofle,
Karlsruhe i. B.

Kochzertskcrrten
ksrtixt 8 . Rk. raisvr.

Möbelschreiner-
Gesuch.

2 tüchtige Möbelschreiner
(auf moderne fonrnierte Möbel ) nicht
unter 23 Jahren sucht

A . Rath St Soh «,
Möbelfabrik Rottweil.

Näheres durch Hra . Dreher Tafel
in Ragolb.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Todesfälle : Wilhelmine geb. Nagel , Ehe¬
frau des Jakob Michael Sch and el,
ToldarbeiterS , 30 I . alt , den 17. Okt.
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